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Profilierung verwendet worden. Beifpiele bieten die St. ]ohanniskirche zu Werben

(Fig. 186”), St. Marien zu Salzwedel (Fig. 187“) und St. ?oharm zu Brandenburg

(Fig. 18848).

St. Step/tan in Tangermünde weiß folche Flächenverzierungen in künftlerifch

beffer bewältigten Stücken auf (Fig. 18943). Auch die Schlofskapelle zu Ziefar

(liebe die nebenftehende Tafel) hat

fchön modellierte Mafswerkziegel zu
Fig. 192.

ihren reichen Zierfireifen verwendet.

All folche Formziegel find fait aus-

fchliefslich glaf1ert.

Einen von den wenigen Ver-

fuchen, Blätter zu formen und damit

Friefe zu bilden, zeigt das Lang-

haus von SI. ?'olzann zu Brandenburg

(Fig. 190”).

Daneben fieht man frifche Ein-

wirkungen der Haufteinkunft auf den

Ziegelbau. An Sf. Kat/zarinm zu

Brandenburg (Fig. 191”) bemüht fich

der Baumeilter, die reichen Strebe-

pfeilerverzierungen der Hauftein-

kirchen nachzuahmen; doch find die

kleinen Terrakottagiebel in zu wenig

gelöfter Weife auf Kragf’teine von

ebenfo unbewältigter Form aufgefetzt,

als dafs man an diefen Einzelheiten

Befriedigung empfinden könnte. Da-

gegen bef1tzt St. Katharinen zu Bran-

denburg in der Fronleichnamskapelle das Hohelied der Backfteinkunft; oberhalb

der Dachtraufe hat der Baumeifter ebenfo abgewogene wie phantaftifche Mafswerk-

aufbauten aufgeführt, welche in ihren Einzelheiten nur dem Backftein und feinen

Eigentümlichkeiten ihr Dafein verdanken.

 
Tür an der Kathedrale zu Lincoln.

ll.o w Gr.

b) Backfteinkirchen in anderen Teilen Europas.

Haben wir bisher nur die beiden Gegenden des Ziegelbaues berückfichtigt, in

denen der Backftein die Formengebung beeinflufst und umgewandelt hat, nämlich die

nordo[tdeutfche Tiefebene, einfchliefslich Dänemarks, und Oberitalien, fo verbleibt

noch eine kurze Betrachtung der anderen Backf’ceingegenden Europas. Diefe haben

jedoch den Backftein kaum zur Formengebung benutzt; alle Glieder und Simfe (ind

aus Hauftein hergefiellt; nur die grofsen Flächen und die Pfeiler find aus Back-

fteinen aufgemauert. Zunächft zeigen Schlefien und das füdliche Polen ein zufam-

menhängendes Ziegelgebiet, deffen Bauten befonders in Breslau gigantifche Verhält-

niffe annehmen. Schon die Zifierzienferinnenkirche zu Trebnitz, welche Herzog

Heinrich und feine Frau, die heilige Hedzzgzlg (zwifchen 1201 und 1219), errichten

liefsen, zeigt den Ziegelbau in der Mifchung, wie er fich das ganze Mittelalter

hindurch in Schlefien behauptet: die Glieder aus Sandftein, die Mauern und Pfeiler
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Tor an der Schlofskapelle zu Ziel'ar.

‘/50 w. Gr.

Handbuch der Architektur. II. 4, d. Nach: ADLER, F. Mittelalterliche Hackfleinbauwerlcc des Preufsifcheu Staates. Berlin 1860—69.
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Tor im Kreuzgang der Klofterkirche zu Heiligenkreuz bei Wien—'”).

„50 w. Gr.

aus Backitein. Ihr folgt der Dom in Breslau. Die Nikolaikirche dafelbft befitzt

fogar Bogenfriefe aus Backi’tein.

Das dritte Backfteingebiet Deutfchlands liegt in Bayern. München und Lands-

hut find die Hauptorte des Ziegelbaues. Die Frauenkirche zu München und die

Martinskirche zu Landshut bieten ebenfo riefenhafte Höhenentwickelungen der Schiffe

wie die fchlefifchen Kirchen und. fait diefelbe Art des Ziegelbaues wie der fchlefifche:
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nämlich keinerlei befondere Formengebung des Backfleines. Auch Straßburg i. E.

if} mehr oder weniger Ziegell'tadt.

In Frankreich bilden die Gegenden um Albi und Touloul'e ein großes Ziegel- Franlieich

gebiet. St.-Sernz'n zu Touloul'e aus dem XII. Jahrhundert iPc eines der früheften '
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.Tür des Münfters zu Bonn-“).

     
 

und grofsartigfien Beifpiele; ferner das frühere Klofter der Jakobiner zu Touloufe
Vom Ende des XIII. Jahrhunderts (fiehe das vorhergehende Heft [S. 38] diefes
>:Handbuches«). Aus dem XIV. Jahrhundert fiammen die Stadtmauer von Touloufe
und die Brücke von Montauban. Die Kathedrale Sie.-Cécz'le zu Albi, welche 1282

begonnen Werden iii, zur Hauptfache aber erft im XIV. Jahrhundert vollendet wurde,
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Spanien.
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ift eine der riefigf’cen Ziegelbauten jener Gegenden (fiehe ebendaf. [S. 54]). Ihr

fchliefsen fich die Kirchen von Moifl'ac, Lombez und der Turm von Cauffade an.

Die Ziegel in diefem Gebiet haben während des XIII., XIV. und XV. Jahr-

hunderts eine Größe von rund 33><250m bei Bern Dicke; die Lagerfugen find

  

  
 

  
 

  

 
 

    

  

  
   

  

 
 

 

  
 

 

  

   

  

   

    

            

   
Tor der Pfarrkirche zu Andernach“).

häufig 4 bis 50m Hark“). Nur felten trifft man profilierte Ziegel. Sämtliche Simfe,

Spitzen und Mafswerke find aus Hauf’tein hergeftellt.

Auch Spanien hat fein Ziegelgebiet. In Arragon find eben(o mächtige als

interefi'ante Türme und ganze Kirchen aus der Zeit der Hochgotik erhalten. Die

Spanier kommen in der Ausbildung befonderer Backfieinformen der nordofi—

deutfchen Tiefebene noch am ehelten nahe, wenn fie auch die märkifchen Bauten

55) Siehe: VIOLLE’r-LE-DL'C, n, :|, O., Bd. II, S. 250,



  

  

    

 
 

 

 
Tor der Klofierkirche zu Heilsbronn 59).

(Gegenwärtig im Germanifchen Muerm zu Nürnberg.)

1/50 w. Gr.

weder an Folgerichtigkeit, noch an Fülle und Schönheit erreichen. In Spanien

wurden die herrlichen bunten Fliefen, die Azulejos, im Aeufseren verwendet, um den

Backf’ceinbauten durch ihre Farbenpracht noch einen befonderen Reiz zu verleihen.



Fig. 198.
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Tor der ehemaligen Benediktinerkirche zu Trebitfch 5£“).
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Dies finden wir an den Kirchen zu Zaragoza, Tarazona, Daroca, Teruel und

Calatayud. -

Anfcheinend flammt der Ziegelbau von den Mauren her und wäre fomit eine

der wenigen Spuren der Mauren, die fich in der mittelalterlichen Baukunf’c Spaniens

erhalten haben. Dafs die Mauren ihrerfeits den Ziegelbau nicht erfunden, fondern

von den Goten übernommen haben, die ihn natürlich von den Römern erlernt

hatten, beweif’t die eingehende Befchreibung des Ziegelfireichens in den »Ongmes<<‚

einem Buche des heiligen I/z'a’or von Sevilla (gef‘c. 636), welcher unter dem Goten—

könig Chinlz'lla lebte. _

Vereinzelt finden fich auch kaufserhalb Arragons Ziegelbauten, fo bis Valladolid

und Toledo.

7. Kapitel.

Türen, Fenfter und Vergitterungen.

a) Türöffnungen.

Die Ausbildung der Kirchentüren ergibt fich ebenfalls aus dem baulichen

Erfordernis. Jede breitere Oeffnung mufs mit einem Bogen überfpannt werden, da

Stürze, welche aus einem Stein hergeitellt werden, reifsen. Der Sandftein if’t bruch-

feucht länger als ausgetrocknet; er zieht [ich alfo beim Austrocknen zufammen.

Wird er wiederum durch Regen feucht, fo dehnt er {ich aus, um fich bei Trockenheit

wiederum zu verkürzen. IIt er an feinen beiden Enden fett eingefpannt oder ruht

fo viel Auflaft darauf, dafs er fich nicht bewegen kann, dann mufs er reifsen.

Daher ifi ein Bogen über einer gröfseren Türöffnung unerläfslich. Ift die Mauer Hark,

fo ergeben fich mehrere Bogenfchichten mit Rückfpriingen von felbft, da das Bedürfnis

vorliegt, die Türöffnung nach aufsen zu erweitern.

Die verfchiedenen Rückfprünge wurden bei gröfserem Reichtum durch Hohl—

l<ehlen und Wulf’te oder an den Gewänden auch mittels Säulchen verziert. Dies ift

die Form der romanifchen Kirchentore und die Grundform der gotifchen. Solches

zeigt z. B. das kleine Tor von Lincoln (Fig. 192); es bietet ein gutes Beifpiel des

englifch-romanifchen Stils, welchen die Engländer den »norrnännifchen« nennen.

Befonders kennzeichnend für diefen Stil find die Zickzacks der Bogen und die

gefältelten Würfelkapitelle der Säulchen.

Der Vorhof der Abteikirche zu Laach befitzt ein reiches Tor in rheinifch-

romanifcher Faffung von ungefähr 1200 (Fig. 193“); es if’c allerdings nicht zum

Verfchliefsen durch Torflügel eingerichtet. Eine ähnliche Türöffnung in frühgotifchen

Formen zeigt Heiligenkreuz bei Wien zwifchen Kapitelfaal und Kreuzgang (Fig. 194“);

der Baumeifier, welcher dasfelbe, ebenfo die herrlichen Gewölbe, gezeichnet hat,

war einer der gröfsten Meifier diefer kraftf’trotzenden frühelten Gotik.

Da für die Torflügel jedoch ein wagrechter oberer Abfchlufs erwünfcht iii, fo

wurde das Bogenfeld durch Haufieinplatten gefehloffen, die ja nun durch den Bogen

entlaltet waren, und die, wenn die Spannung gröfser war, durch eine Säule in der

Mitte unterfti1tzt wurden.

Bei den romanifchen Türen nahm der untere Sturz diefer Ausfüllung des

Bogenfeldes öfters eine keilige Form an (Fig. 195“) und wurde häufig auf feiner

keiligen Oberfeite noch von einem Gefims begleitet. Ueber demfelben war dann

 

57) Nach: Wiener Bauhütte etc.

53) Aus: Dax-no & v. BEZOLD, a.. a. O.
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